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Ob Diabetes-Tagebuch, Unter-
stützung bei Angststörungen 
oder Hilfe bei Tinnitus – die 

Offenheit für Gesundheits-Apps, die 
der Arzt verschreibt, ist groß. Seit kur-
zer Zeit sind die ersten Apps dieser 
Art in Deutschland verfügbar und 
werden von der gesetzlichen Kran-
kenversicherung übernommen. Fast 
sechs von zehn Menschen in Deutsch-
land (59 Prozent) können sich gut vor-
stellen, eine solche App zu nutzen. 
Selbst von den über 65-Jährigen sagt 
dies fast jeder Zweite (48 Prozent). 
Vier von zehn Patienten (40 Prozent) 
wollen ihren Arzt sogar aktiv nach 
einer App auf Rezept fragen und fast 
jeder Dritte (30 Prozent) ist der Mei-
nung, dass es künftig Fälle gibt, in 
denen Apps konventionelle Thera-
pien ersetzen. Das hat eine repräsen-
tative Bitkom-Studie im Sommer 
2020, also kurz vor dem Start der  
Gesundheits-Apps auf Rezept, ergeben.

Smartphone-Nutzer sind ohnehin 
bereits sehr versiert, wenn es um Ge-
sundheits-, Fitness- oder Ernährungs-
Apps für mobile Endgeräte wie Smart-
phones oder Tablets geht: Drei Viertel 

(75 Prozent) hatten schon vor dem Start 
der digitalen Gesundheitsanwendun-
gen (DiGA) mindestens eine frei verfüg-
bare App installiert, darunter vor allem 
Apps mit Sportübungen für zu Hause 
(38 Prozent), Apps, die Fitnessdaten wie 
Schritte oder die Herzfrequenz auf-
zeichnen (32 Prozent) oder Apps mit 
Informationen zu Fitness-, Gesund-
heits- oder Ernährungsthemen (23 Pro-
zent). Die meisten Nutzer profitieren 
von diesen Apps, indem sie besser über 
ihren eigenen Gesundheitszustand Be-
scheid wissen (63 Prozent), sich mehr 
bewegen (54 Prozent) oder sich gesün-
der ernähren (47 Prozent). 39 Prozent 
richten sogar ihr Leben nach ihren per 
App übermittelten Vitaldaten aus. Da-
bei wird die Nutzung nicht immer nur 
positiv erlebt: Fast jeder Fünfte (18 Pro-
zent) gibt an, sich von seinen Health-
Apps unter Druck gesetzt zu fühlen.  
Man sieht also, dass einerseits viele 
Menschen einen großen Nutzen aus 
Apps ziehen, mit denen sie ihr Bewe-
gungspensum oder ihre Ernährungs-
gewohnheiten verfolgen können. Für 
einige kann das auch zur Belastung 
werden.

Umso größer ist der Mehrwert, 
den nun die vom Arzt verschriebenen 
Apps liefern können. Die DiGA kön-
nen das bisherige medizinische Ange-
bot in Deutschland sehr gut ergänzen 
und bringen zudem auch die dringend 
notwendige Digitalisierung des  
Gesundheitssystems einen großen 
Schritt voran. 76 Prozent der Bundes-
bürger ab 16 Jahren nutzen ein inter-
netfähiges Mobiltelefon, das ent-
spricht rund 53 Millionen Menschen. 
Entsprechend groß ist also der Kreis 
derer, die von den Gesundheits-Apps 
profitieren können.  

Doch auch die beste App hilft nie-
mandem, wenn Ärzte sie nicht ver-
schreiben. Es ist deshalb wichtig, dass 
sich jeder Arzt mit den neuen digitalen 
Möglichkeiten auseinandersetzt und 
Politik und Krankenkassen umfassend 
über Nutzen, Anwendung und Verord-
nungsmöglichkeiten informieren. In-
formation und Informiertheit sind die 
Grundvoraussetzungen dafür, dass die 
digitalen Gesundheitsanwendungen 
ihren vollen Nutzen für alle Versicher-
ten entfalten können. 

GROSSE OFFENHEIT FÜR APPS AUF REZEPT
Von diesem Herbst an können Ärzte ihren Patienten digitale Gesundheitsanwendungen, also 
Gesundheits-Apps für das Smartphone oder Tablet verschreiben. Die Patienten in Deutschland zeigen 
sich dem neuen digitalen Angebot gegenüber sehr offen.
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